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Am Ausgang des eigentlichen Schluchtbe-
reiches beim Kalkofensteg, 300 Höhenme-
ter unterhalb des Schnalzberg-Gipfels, liegt 
die Schnalzaue, deren Renaturierung nach-
folgend dargestellt wird (Abb. 2).

Kohle, Krieg, Fischer und engagierte 
Liebhaber der Natur – 100 bewe-
gende Jahre in der Geschichte der 
Schnalzaue 

Die historische Entwicklung der Schnalzaue 
wird nachfolgend in stark zusammenge-
fasster Form und in Anlehnung an die aus-

führlichen Erläuterungen von Rempe (2018) 
und Hanfland (2007) dargestellt: Seit 1922 
gestattete die Staatsforstverwaltung dem 
Kohlebergwerk Peiting (Schachtanlage) die 
Ablagerung von Abraum auf forsteigenem 
Gelände an der Ammerleite flussabwärts 
des Kalkofenstegs. Die Genehmigung war 
an die Auflage geknüpft, dass die Schutt-
massen die Ammer nicht erreichen sollten. 
Die Missachtung der Auflage während des 
2. Weltkriegs führte zu einer kontinuierli-
chen Rutschung der Halde, bis diese 1949 
die Ammer erreichte , welche von da an 
jährlich ca. 100.000 Tonnen Abraum in ih-
rem Flussbett mobilisierte und abtranspor-

tierte. Ab 1960 erreichte die Halde die Am-
mer auf breiter Front. 1962 rutschte sie bis 
zu 200 Meter weiter, füllte das bestehende 
Flussbett auf und verlagerte dieses kom-
plett. Ab 1963 verlegte das WWA die Am-
mer durch die Errichtung eines 750 Meter 
langen Deiches 140 Meter weit vom Hal-
denfuß entfernt, wodurch sich die Fließ-
strecke um 150 Meter verkürzte. Zur Verrin-
gerung des Sohlgefälles musste das WWA 
schließlich das Peitinger Wehr (Schnalz-
wehr) errichten. Nach dem Hochwasser von 
1966 wurde das beschädigte Wehr 1970 auf 
30 Meter verbreitert. 

Abb. 2: Überblick über das Renaturierungsgebiet an der Ammer im Bereich der Schnalzaue. (Grafik: Bosch & Partner)
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Die ursprüngliche Absturzhöhe am Wehr 
von knapp einem Meter hat sich durch die 
Eintiefung am Unterwasser in den Folgejah-
ren mehr als verdoppelt, weshalb die Ammer 
ihre Durchgängigkeit für Fische vollständig 
verlor. Das Bestreben von Fischergilde und 
der Anglergemeinschaft Lech-Ammer e.V., 
an dieser Situation etwas zu ändern, führte 
2001 in Zusammenarbeit mit dem WWA 
zur Wiederherstellung der Durchgängigkeit 
mittels einer Fischaufstiegshilfe. 

Unterhalb der Berghalde blieben im alten 
Flussbett mehrere Altwasserbereiche erhal-
ten, wobei ein kleiner Bach und Kalktu�-
quellen diese mit Frischwasser versorgen.  
In diesen Altwassern bildeten sich wertvolle 
Biotope für Amphibien aus. Durch die fort-
schreitende Eintiefung der Flusssohle unter-
halb des Schnalzwehrs wurden diese Auen-
lebensräume schließlich komplett vom Fluss 
getrennt, wodurch vorhandene Jungfisch-
habitate nicht mehr genutzt werden konn-
ten. Ein neuer Verbindungsbach hat die bei-
den Gewässerbereiche 2004 wieder an die 
Ammer angebunden.  

Ein neues Projekt – mehr Raum für 
die Ammer an der Schnalz

Nach ersten Sondierungsgesprächen im 
Jahr 2009 und der Erö�nung des WWF-
Büros „Wildflüsse Alpen“ in Weilheim im 
Jahr 2010, führten Gespräche mit den Na-
turschutzbehörden, kommunalen Gebiets-
körperschaften, Wirtschafts- und Sozial-
partnern sowie mit Naturschutzverbänden 
zum Start des Hotspotprojekts „Alpenfluss-
landschaften – Vielfalt leben von Ammer-
see bis Zugspitze“. Über die Laufzeit von 
Oktober 2014 bis September 2020 setzen  
18 Partner mehr als 60 Maßnahmen um 

(www.alpenflusslandschaften.de). Das Bun-
desamt für Naturschutz fördert das Projekt 
zur Umsetzung der Nationalen Strategie zur 
biologischen Vielfalt im Rahmen des Bun-
desprogamms Biologische Vielfalt mit Mit-
teln des Bundesministeriums für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit sowie 
mit Mitteln des Bayerischen Naturschutz-
fonds. 

Im Rahmen des Hotspotprojekts koordiniert 
der WWF Deutschland die Ausführungspla-
nung zur Redynamisierung der Schnalzaue 
in enger Abstimmung mit dem WWA. Ziel 
ist es, der Ammer auf etwa zehn Hektar 
Fläche wieder mehr Raum für eine dyna-
mische Entwicklung zu geben. Eigentümer 
des Oberflächenwasserkörpers der Ammer 
ist der Freistaat Bayern, das WWA erfüllt 
die Unterhaltspflicht. Erwähnenswert ist, 
dass in diesem Fall dem WWF Deutschland, 
und damit erstmalig einem Naturschutzver-
band, die Entwurfs- und Genehmigungs-
planung anvertraut wurde. Normalerweise 
ist dies bei Gewässern I. Ordnung Aufgabe 
der Behörde.

Die Idee zur Maßnahme stammt von Adolf 
Fastner (WWA). Diskutiert und weiter-
entwickelt haben sie Hans Peter Schöler 
(Bayerische Staatsforsten), Bernhard Mül-
ler (WWA), Sebastian Hanfland (Landesfi-
schereiverbandes Bayern e.V. & Koordina-
tor der Ammerallianz) und Armin Rempe, 
langjähriger Sprecher der Ammerfischer. 
Zusätzlich zum Einsatz der einzelnen Ak-
teure hat insbesondere die Ammerallianz 
dazu beigetragen, dass die Ammer in ih-
rer heutigen Form fließt. Ohne sie wären 
vermutlich viele Dinge nicht angestoßen 
und andere, wie der Bau neuer Kleinwas-
serkraftwerke, nicht verhindert worden.

Konkret beinhaltet die Redynamisierung der 
Schnalzaue die punktuelle Entfernung der 
Ufersicherung am alten Deich, den Bau ei-
nes neuen Stützdeiches am Fuß der Berg-
halde sowie die Verlegung des bestehenden 
Forst- und Wanderweges entlang des neuen 
Deiches. Bei Hochwasser soll die Ammer den 
alten Deich schwächen, durchbrechen und 
sukzessive flussauf- und abwärts erodieren. 
Durch die damit einhergehende Flutung der 
Auenlebensräume werden diese der Fluss-
dynamik unterworfen und mit der Zeit wie-
der an die Ammer angebunden. 

Zur Vorbereitung der Maßnahme vergab der 
WWF Deutschland im Juli 2015 eine Mach-
barkeitsstudie an das Planungsbüro Bosch 
& Partner. Die Studie beinhaltete die tech-
nische, wirtschaftliche und naturschutz-
fachliche Bewertung unterschiedlicher Pla-
nungsvarianten. Im Eingri�sbereich wurden 
die schützenswerten Biotope kartiert. Im 
November 2016 bestätigten die Ergebnisse, 
dass eine Revitalisierung der Ammer in der 
Schnalzaue bei Peiting „grundsätzlich mög-
lich und realisierbar“ sei. Demnach können 
die teilweise sehr unterschiedlichen Anfor-
derungen der Nutzer (Erholung, Forstwirt-
schaft, Wasserwirtschaft) mit der Revitali-
sierung der Schnalzaue in Einklang gebracht 
werden (BOSCH & PARTNER, 2016). In einem 
weiteren Beteiligungsprozess wählten alle 
Akteure eine von zwei Umsetzungsvarianten 
aus. Demnach wird lediglich der alte Deich 
zurückversetzt, der Kalkofensteg bleibt je-
doch erhalten. Letzterer ist ein wichtiger 
Knotenpunkt stark frequentierter und über-
örtlicher Wanderwegeverbindungen und ein 
bedeutsames Kulturerbe mit historischer Be-
deutung. Nach Festlegung der Variante be-
gann im Herbst 2018 die Vorbereitung der 
Entwurfs- und Genehmigungsplanung, eben-

Abb. 3: Potentieller Entwicklungsraum der Ammer (weiße Fläche) im Vergleich zum aktuellen Verlauf (blaue Fläche); der grüne Bereich zeigt die momentan ab-
getrennte Aue, gestrichelt in weiß der bisherige Dammverlauf, durchgezogen der neue Damm, in grau der neu anzulegende Wanderweg; eigene Grafik auf Luft-
bild von Google Earth. (© 2009 Geo Basis DE/BKG)
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falls durch Bosch & Partner, mit Baugrund-
untersuchungen, Vermessungen sowie einer 
FFH-Verträglichkeitsprüfung. Ebenfalls ge-
prüft werden musste, ob im Untersuchungs-
gebiet Kampfmittel lagern.

Die Mitarbeiter des WWF-Büros in Weilheim  
koordinieren seit Projektbeginn alle Aktionen 
zwischen den verschiedenen Akteuren, be-
gleiten die Arbeit im Gelände, überprüfen die 
Resultate, informieren über den Fortschritt 
der erbrachten Leistungen und komplettieren 
die Finanzierung der Arbeiten mit einem Ei-
genanteil. Erfreulich ist, dass das Bayerische 
Staatsministerium für Umwelt und Verbrau-
cherschutz bereits im Mai 2017 entschie-
den hat, das Vorhaben nach erfolgreichem 
Abschluss des Rechtsverfahrens zur wasser-
rechtlichen Genehmigung zeitnah umzuset-
zen, natürlich im Rahmen der verfügbaren 
Haushaltsmittel. An diesem sog. „Referenz-
Fluss“ ist das Erreichen der Ziele der Europäi-
schen Wasserrahmenrichtlinie, dem das Revi-
talisierungsprojekt der Schnalzaue dient, für 
den Freistaat eine besondere Verpflichtung. 

Lebensräume ersetzen Lebensräume

Das Planungsgebiet liegt fast vollständig 
im FFH-Gebiet „Ammer vom Alpenrand bis 
zum Naturschutzgebiet Vogelfreistätte Am-
mersee-Südufer“ (Abb. 2). Hier gilt es, be-
sondere Lebensräume und Arten – wie die 
Altwasser mit den Armleuchteralgen (LRT 
3140) oder die Kalktu�quellen (LRT 7220) 
– zu erhalten (BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ, 

2011). Zur Zielsetzung des FFH-Gebiets ge-
hört aber auch, die Ammer wieder als „Al-
pinen Fluss mit krautiger Ufervegetation“ 
(LRT 3220) zu entwickeln, mit einem reich 
strukturierten Gewässerbett, ausreichend 
Geschiebezufuhr, unverbauten Abschnitten, 
Passierbarkeit für alle Flusslebewesen und 
einer naturnahen Gewässerdynamik (REGIE-
RUNG VON OBERBAYERN, 2016).

Für die Erstellung einer FFH-Verträglich-
keitsstudie, einer speziellen artenschutz-
rechtlichen Prüfung sowie eines land-
schaftspflegerischen Begleitplans erheben 
die verantwortlichen Projektpartner der-
zeit die Bestände bestimmter Arten und 
Lebensräume, u. a. Höhlenbäume, Brutvö-
gel (mit speziellem Fokus auf Spechte und 
Eulen), Fledermäuse, Reptilien, Amphibien, 
Biber, Tagfalter, Libellen und ausgewählte 
Käferarten. Können erhebliche Beeinträch-
tigungen der FFH-Lebensräume nicht aus-
geschlossen werden, ist ein FFH-Abwei-
chungsverfahren erforderlich, um ggf. eine 
Befreiung vom Verschlechterungsverbot zu 
erwirken. Mittelfristig wird erwartet, dass 
sich im frei fließenden Fluss Lebensräume 
und Arten etablieren könnten, die nur auf 
extremen, der Flussdynamik ausgesetz-
ten Standorten vorkommen, wie etwa die 
Deutsche Tamariske (Myricaria germanica) 
oder der Flussuferläufer (Actitis hypoleu-
cos) (BOSCH & PARTNER 2016). Wie bei jeder 
Veränderung wird es nach der Renaturie-
rung aber vermutlich nicht nur Gewinner 
geben. In den bereits erwähnten, schutzbe-
dürftigen Altwasserbereichen gedeihen bei-

spielsweise Armleuchteralgen, welche nach 
Anhang I der FFH Richtlinie geschützt sind 
(REGIERUNG VON OBERBAYERN, 2016). Diese 
reagieren empfindlich auf Wasserbewe-
gungen, die durch die Redynamisierung 
eintreten könnten. Am Ende gilt es, die Pla-
nung zu optimieren, um wertvolle Lebens-
räume zu bewahren. Dennoch bleibt auch 
die grundsätzliche Frage zu beantworten: 
Welche Naturschutzziele haben mehr Ge-
wicht? Ein frei fließender Fluss mit dyna-
mischer Aue oder der Erhalt sekundär ent-
standener Biotope wie etwa Stillgewässer?

Dynamik der Zukunft

Die Renaturierung wird auch flussabwärts 
für Dynamik sorgen und neue Lebensräume 
für Wildflussarten gestalten (Abb. 3). In der 
Aue und durch die Erosion des alten Dei-
ches (Durchbruchstelle Abb. 4 und Abb. 6), 
welcher mithilfe des lokal vorhandenen Ge-
schiebes erstellt wurde, sind potenziell rund 
140.000 m3 Sedimente mobilisierbar (Be-
rechnungen des WWF), welche ein Hoch-
wasser schubweise flussabwärts verfrach-
ten könnte. Die Anlagerung von Sedimenten 
und von Totholzclustern könnte lokal zu ei-
ner Verklausung führen, wie beim Hochwas-
ser im Juni 2013 an der Flussschleife beim 
Schnalzhaus (Abb. 5). Die Ammer brach 
in den Bereich einer älteren Fließstrecke 
durch. Die Schleife wurde vom Fluss ge-
trennt. Flussabwärts könnten durch die Mo-
bilisierung der Sedimente in der Fließstre-
cke bis Peißenberg vergleichbare Ereignisse 
eintreten. Man kann auf die tatsächliche 
Entwicklung gespannt sein.

Last but not least bietet die Redynamisie-
rung der Schnalzaue die Möglichkeit, einem 
lange gehegten Traum aller engagierten Ak-
teure näher zu kommen: die vollständige 
Durchgängigkeit der Ammer auf der gesam-
ten Fließstrecke. Da die bestehenden Gewäs-
ser der Aue auf Höhe des Schnalzwehres tie-
fer liegen als die Sohle oberhalb des Wehres, 
wird sich die Ammer mit großer Wahrschein-
lichkeit einen Weg durch die Aue bahnen, das 
Wehr umströmen und den Absturz von mehr 
als zwei Metern auf der neuen Fließstrecke 
ausgleichen. Das damit obsolet werdende 
Wehr könnte also mittelfristig zurückgebaut 
werden. Damit würde die hundertjährige Ge-
schichte ein glückliches Ende finden.

Abb. 4: Übersicht über den momentan abgeschnittenen Auenbereich (rechts im Bild). Die Durchbruch-
stelle des Dammes befindet sich am oberen Bildrand. (Foto: Kristof Reuther)
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Matthias Hett, Fachreferent für Natur- 
schutz, Untere Naturschutzbehörde, Land-
ratsamt Weilheim-Schongau
Ich lebe inzwischen seit knapp 30 Jahren in 
einer der Ammergemeinden. In dieser Zeit 
habe ich die Ammer und die Landschaft des 
Pfa�enwinkels kennen und lieben gelernt. 
Insbesondere der noch einigermaßen wilde 
Flussabschnitt oberhalb Peißenbergs ist mir 
inzwischen ans Herz gewachsen. Mir ist be-
wusst, welches Privileg ich genießen darf: 
Ich lebe und arbeite da, wo andere Urlaub 
machen. Das Hotspotprojekt „Alpenfluss-
landschaften“ und die dort in einem neu ge-
knüpften Partnernetzwerk kreierten Ideen 
begeistern und beflügeln mich. Insbeson-
dere die Idee, der Ammer im Bereich der sog. 
Schnalzaue ein Stück ihrer durch menschli-
che Einflüsse verlorengegangenen Dynamik 
und Natürlichkeit wieder zurückzugeben, 
löst bei mir Freude und Begeisterung aus. 
Es ist schön, wenn die Ammer uns dort wie-
der zeigen darf, was sie so alles drauf hat.

Das gemeinsame Erarbeiten von Projekt-
ideen und das gute und faire Miteinander 
im Verbund mit den Mitstreitern und Ver-
antwortlichen ermöglicht mir im Gegen-
satz zum Alltagsgeschäft an der Behörde, 
das sehr stark von Eingri�svorhaben und 
einer reaktiven und hoheitlich-verordnen-
den Arbeitsweise geprägt ist, ein Arbeiten, 
bei dem ich mehr Wertschätzung, Aner-
kennung und Erfolg in der Sache und somit 
auch eine höhere persönliche Zufriedenheit 
erreiche. Ich wünsche mir auch für den Un-
terlauf der Ammer, dass diesem Alpenfluss 
in Zukunft wieder mehr gesellschaftliche 
Wertschätzung entgegengebracht wird, und 
dass es uns trotz aller Sachzwänge in einer 
guten Balance zwischen den verschiedens-

ten Nutzungsansprüchen gelingt, zu mehr 
Natürlichkeit, ursprünglicher Leistungsfä-
higkeit – was den Naturhaushalt angeht – 
und einem höheren Erlebniswert zurückzu-
kehren. Die Revitalisierung der Schnalzaue 
könnte ein gelungenes Vorzeigeprojekt wer-
den, das zum Nachmachen ermutigt; ge-
treu dem Motto: so geht’s – da schau her!

Bernhard Müller, Abteilungsleiter für den 
Landkreis Weilheim-Schongau, Wasser-
wirtschaftsamt Weilheim
Die Idee, das Schnalzwehr aufzugeben und 
der Ammer freien Lauf zu lassen, ist zuge-
gebenermaßen schon etwas kühn. Aber wo, 
wenn nicht hier, lässt sich so eine Idee ver-
wirklichen? 

Abb. 6: Ansicht des Prallhanges wo die Ammer nach der Schwächung des Deiches diesen voraussichtlich 
durchbrechen wird. (Foto: Stefan Ossyssek) 

Abb. 5: Vergleich der Gewässerstruktur bei der Ammerschleife auf Höhe des Schnalzhauses. Situation 2013 (links) und 2014 (rechts). (Bilder: Google Earth; 
Image © 2019 Digital Globe/© 2009 Geo Basis DE/BKG)
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Die Flächen werden bewirtschaftet von 
den Bayerischen Staatsforsten, die voll 
und ganz hinter dem Projekt stehen. Die  
Infrastruktur beschränkt sich auf Forst- 
und Wanderwege. Einzig die alte Berge-
halde gilt es zu sichern. Aber was wird pas-
sieren, wenn sich die Ammer einen neuen 
Weg sucht? Wir wissen es nicht genau und 
können es auch nicht vorausberechnen. Si-
cher ist aber, dass die gesamte Schnalz eine 
großartige Aufwertung, nämlich ein wirk-
lich wildes Flussbett mit wilder Aue be-
kommen wird. Wir haben uns vor gut zwei 
Jahrzehnten dazu entschlossen, an der Am-
mer neue Wege zu gehen. Die Renaturie-
rung der Schnalzaue ist dabei das größte 
der vielen bereits umgesetzten und noch 
geplanten Projekte. Daher freut es mich, 
dass der WWF uns hier viel Vorarbeit ab-
nimmt. So kann das Projekt früher umge-
setzt werden, als unsere Priorisierung es 
zugelassen hätte.

Hans Peter Schöler, Revierförster Böbing, 
Forstbetrieb Oberammergau
Im Jahr 2010 bat mich Adolf Fastner vom 
Wasserwirtschaftsamt Weilheim zu einem 
Tre�en an die Schnalz. Er fragte mich, wie 
wichtig mir die Staatsforstflächen nördlich 
des Wehres zwischen Halde und Fluss aus 
forstwirtschaftlicher Sicht seien, ob ich mir 
vorstellen könnte, dem Fluss diese Flächen 
zurück zu geben? Seitdem arbeiten wir alle 
daran, diese Idee zu verwirklichen. 

Der artenreiche Wald in der Ammerschlucht 
soll mit dem artenreichen Fließgewässer 
korrespondieren. Beide Komponenten för-
dern und gestalten einander. Auf diese 
Weise, und das ist mir auch aus unserem 
Ansatz zeitgemäßer Forstwirtschaft her-
aus sehr wichtig, zeigt sich, dass Natur-
nähe und der Schutz des Lebensraums mit 
der Nutzung durch den Menschen zusam-
mengehen. Wenn ich bei meiner Arbeit im 
Wald über den Fluss blicke, die wandern-
den, blanken Kiesbänke und die Totholzin-
seln betrachte, fühle ich mich in eine Zeit 
versetzt, in der die Kraft der Natur ihrem 
Wesen Gestalt verlieh. Für mich ist das ein 
Bild von tiefer Freiheit. Dafür leiste ich 
gerne meinen Beitrag.

Sebastian Hanfland, Landesfischerei- 
verband Bayern e.V. und Koordinator der 
Ammerallianz
Jedes Mal wenn ich an die Ammer im Be-
reich der Schnalz komme, geht mir das Herz 
auf. Es ist schön zu sehen, wie die jahrzehn-
telangen gemeinsamen Bemühungen der 
Nutzer und Schützer nach und nach im-
mer mehr Früchte tragen. Die Leistungen, 
von der Verhinderung des Baus von Was-
serkraftanlagen, zur Wiederherstellung der 
Durchgängigkeit, der Belassung des Tothol-
zes im Fluss und im Wald bis hin zur na-
turverträglichen Regelung der Freizeitnut-
zung an der Ammer sind ein Paradebeispiel 
dafür, was man alles erreichen kann, wenn 
man etwas Geduld aufbringt und an einem 
Strang zieht.

Armin Rempe, ehemaliger Sprecher der 
Ammerfischer und ehemaliger 1. Vorsit-
zender der Anglergemeinschaft Lech-Am-
mer e.V.
Ich stelle mir heute schon vor, wie ich am 
Tag X, an dem das Wasser den alten Damm 
durchbricht, in der Nähe des Schnalzwehrs 
stehe und auf die nun aus nordwestlicher 
Richtung kommende Ammer warten werde. 
Der Anblick wird für mich ein erhebender 
sein…
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DER FLUTPOLDER RIEDENSHEIM – EIN ÜBERBLICK 
AUS SICHT DER UMWELTPLANUNG

THOMAS ZAPF & MARTIN BURKHART

Der Flutpolder Riedensheim ist das erste gesteuerte Rückhaltebecken an der Donau, das im Rahmen des Flutpolder-
programms Bayern umgesetzt wird. Die baulichen Maßnahmen sind nahezu abgeschlossen, einige ökologische Aus-
gleichsmaßnahmen bereits umgesetzt. Der nachfolgende Beitrag widmet sich schwerpunktmäßig den verschiedenen 
Umweltfachbeiträgen und den umfangreichen ökologischen Ausgleichsmaßnahmen. 

Lage des Projektgebietes

Der Polder Riedensheim befindet sich zwi-
schen Rennertshofen und Neuburg an der 
Donau im Landkreis Neuburg - Schrobenhau-
sen. Er liegt linksseitig bei Donau-Kilometer 
2484 in der dortigen recht ebenen Donauaue 
zwischen Antoniberg und Finkenstein. 

Unterhalb des Flutpolders liegt die Stau-
stufe Bittenbrunn. Der linke Stauhaltungs-
damm der Staustufe trennt die Donau vom 
Polderbereich ab. (s. Abb. 1)

Planung und Projektziele

Der Polder Riedensheim ist einer von meh-
reren Rückhalteräumen, die entlang der 
bayerischen Donau im Rahmen des baye-
rischen Flutpolderprogramms geplant sind. 
Sie sollen den Hochwasserschutz an die-
sem Fluss bei großen Hochwasserereignis-
sen verbessern. 

Die Planungen für den Flutpolderstand-
ort begannen nach dem Pfingsthochwas-
ser 1999. 2004 wurde das Raumordnungs-

verfahren durchgeführt. Nach Abschluss der 
Entwurfsplanung konnten die Projektbetei-
ligten 2010 bei der Regierung von Oberbay-
ern den Antrag auf Planfeststellung einrei-
chen. Das Verfahren dauerte aufgrund der 
Komplexität mehrere Jahre und konnte An-
fang 2014 mit einem Planfeststellungsbe-
schluss abgeschlossen werden. Klagen ge-
gen den Beschluss wurden nicht erhoben, 
sodass 2014 die Ausführungsplanung er-
folgte und im März 2015 die Bauarbeiten 
begannen. Die bauseitige Fertigstellung des 
Flutpolders ist für das Jahr 2020 geplant.

Auslassbauwerk

Riedensheim

Bauwerke
Trenndamm
Begrenzung Ökologische Flutung
Polder Riedensheim

Staustufe
Bittenbrunn

Öffnung Finkenstein

Legende

Einlassbauwerk

Abb. 1:  Lageplan. (Geobasisdaten: ©  Bayerische Vermessungsverwaltung)
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Der Polder soll bei großen Hochwasserer-
eignissen (über HQ100)  eingesetzt werden. 
In diesem Fall soll der Hochwasserscheitel 
gekappt und in den Flutpolder abgeschla-
gen werden. Dadurch ergibt sich unter-
halb für den bebauten Bereich von Neu-
burg a.d. Donau und im Bereich Ingolstadt 
eine Scheitelreduzierung von bis zu 25 cm. 

Projektübersicht

Der Flutpolder Riedensheim ist aufgrund 
der örtlichen Topographie ein in sich ab-
geschlossenes Becken. Es wird im Westen 
vom Antoniberg und im Osten vom Finken-
stein begrenzt, die beide bis direkt an die 
Donau reichen. Zwischen diesen beiden Er-
hebungen verläuft die Jurahangkante, die 
den Flutpolder nach Norden abgrenzt. Da 
die Flächen in diesem Becken nur land- und 
forstwirtschaftlich genutzt werden und sich 
keine Bebauung darin befindet, ist das ge-
samte Becken als Flutpolder nutzbar, ein 
Polderdeich und Bauwerke zur Binnenent-
wässerung, z.B. Pumpwerke, sind nicht er-
forderlich.

Der Flutpolder Riedensheim besteht aus 
mehreren Bauwerken. Die Wichtigsten da-
von sind:

• Einlassbauwerk: Es befindet sich am 
westlichen Ende des Flutpolders. Es 
handelt sich dabei um ein steuerbares 
Bauwerk, über das im Flutungsfall bis 
zu 165  m3/s von der Donau in den Pol-
der abgeschlagen werden können.  

• Auslassbauwerk: Es liegt im Be-
reich des Finkensteins am östlichen 
Ende des Flutpolders. Im Einsatzfall 
wird das Auslassbauwerk geschlos-
sen. Zum Entleeren des Flutpolders 
wird das Bauwerk wieder geö�net 
und ca. 80  m3/s ins Unterwasser der 
Staustufe Bittenbrunn abgeschlagen. 

• Ö�nung des Finkensteingerinnes: 
Entlang des Stauhaltungsdamms 
der Staustufe Bittenbrunn verläuft 
der linke Entwässerungsgraben bis 
ins Unterwasser der Staustufe. Über 
diesen Entwässerungsgraben wird 

der Polder entleert. Im Bereich des 
Finkensteins verlief der Entwässe-
rungsgraben bisher in einer Verroh-
rung von ca. 370 m Länge. Die Ver-
rohrung war zu klein, um den Polder 
entleeren zu können. Daher muss sie 
entfernt und durch einen o�enen 
Graben mit einer Bohrpfahl-Spund-
wand-Konstruktion als Abgrenzung 
zur Donau ersetzt werden.  

• Erhöhung des Stauhaltungsdamms: 
Der linke Stauhaltungsdamm der Stau-
stufe Bittenbrunn muss zwischen dem 
Einlassbauwerk und Auslassbauwerk 
um bis zu 1,7 m erhöht werden, um ihn 
an die unterschiedlichen Wasserspiegel 
zwischen Polder und Donau anzupassen. 
 

Flutpolder Riedensheim - Umwelt-
planung 

Der Bau des Flutpolders in Riedensheim und 
die künftigen Flutungen sind mit Eingrif-
fen in Natur und Landschaft verbunden. Die 
durch das Bauvorhaben entstehenden ökolo-
gischen Beeinträchtigungen sind gemäß § 15 
Abs. 2 BNatSchG funktional auszugleichen. 

Folgende Fachbeiträge berücksichtigen die 
Umweltbelange im Rahmen der Genehmi-
gungsplanung: 
  
• Umweltverträglichkeitsstudie (UVS), 
• FFH-Verträglichkeitsprüfung,
• Spezielle artenschutzrechtliche Prü-

fung (saP),
• Landschaftspflegerischer Begleitplan 

(LBP).

Abb. 2: Einlassbauwerk (oben)
Abb. 3: Auslassbauwerk im Bereich des Finkensteins  (unten)
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Abb. 5: Naturnahe Umgestaltung des linken Entwässerungsgrabens.

Umweltverträglichkeitsstudie (UVS)

Die Umweltverträglichkeitsstudie (UVS) 
prüft den Flutpolder auf seine Umwelt-
verträglichkeit. Die Umweltverträglich-
keitsprüfung (UVP) umfasst die Ermittlung, 
Beschreibung und Bewertung der Auswir-
kungen des Vorhabens auf die Schutzgüter 
Mensch, Arten, Biotope und Landschafts-
bild, Geologie und Boden, Hydrologie, Luft 
und Klima. Die Beurteilung der Eingri�e des 
Polderbaus und die Ableitung entsprechen-
der Kompensationsmaßnahmen im Land-
schaftspflegerischen Begleitplan sind zum 
großen Teil aus der Umweltverträglichkeits-
studie übernommen.    

FFH-Verträglichkeitsprüfung 

Für geplante Vorhaben, die ein Gebiet des 
Netzes „Natura 2000“ (FFH-Gebiete und 
EU-Vogelschutzgebiete) erheblich beein-
trächtigen können, ist gemäß Art. 6 Abs. 3 
FFH-Richtlinie bzw. § 34 Abs. 1 BNatSchG 
in Verbindung mit Art. 2 Abs. 4 BayNatSchG 
die Prüfung der Verträglichkeit vorgeschrie-
ben. Prüfgegenstand der Kohärenzsiche-
rung im Projektgebiet sind die vom Vor-
haben beeinträchtigten Lebensräume nach  

Anhang I FFH-RL (FFH-Lebensraumty-
pen) und Arten des Anhangs II FFH-RL 
im betre�enden FFH-Gebiet (7232-301) 
„Donau mit Jurahängen zwischen Leit-
heim und Neuburg“. Im  folgenden  wer-
den die wichtigsten und größtenteils be-
reits umgesetzten Kohärenzmaßnahmen 
zum Ausgleich der Eingri�e dargestellt: 

Kohärenzmaßnahmen
Anlage von Auwaldentwicklungsflächen
Durch die Errichtung der Polderbauwerke 
und für erforderliche Sicherheitsstreifen 
werden Auwaldbestände der FFH-Lebens-
raumtypen 91E0* „Silberweiden-Auwald“ 
und 91F0 „Hartholzauwald“ beansprucht. 
Als Kohärenzmaßnahmen wurden bereits  
2 ha Silberweiden-Auwald und 0,6 ha Hart-
holzauwald angelegt. 

Die Entwicklung der genannten Waldtypen 
erfolgt im sogenannten „Ökologischen Drei-
eck“ (ca. 11 ha große zusammenhängende 
Fläche im Südosten des Poldergebiets, wo 
ein Großteil der ökologischen Ausgleichs-
maßnahmen gebündelt werden), in einer 
Kombination aus bereits erfolgten Initial-
pflanzungen bestandsbildender Gehölzarten 
und Bereichen mit natürlich ablaufender 

Sukzession (s. Abb. 4). Die Auwaldentwick-
lungsflächen liegen im ökologischen Flu-
tungsbereich. Die darin statistisch einmal 
im Jahr ablaufende Überflutung und die 
durchgeführte Reliefgestaltung scha�en 
zumindest annähernd bzw. zeitweise au-
waldtypische Standortbedingungen. Die 
Anlage der Weichholz- und Hartholzaue-
flächen dient auch der Kompensation von 
dauerhaft beanspruchten Waldflächen (s.  
Kap. „Anlage von Auwaldentwicklungsflä-
chen, Ersatzau�orstungen und Gehölzpflan-
zungen“).  

Abb. 4: Initialpflanzungen aus Gehölzarten des „Sil-
berweiden-Auwalds“ und Anlage wechselfeuchter 
Mulden in den Auwaldentwicklungsflächen.

T. Zapf & M. Burkhart
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Verlegung und Umgestaltung des linken 
Entwässerungsgrabens
Die Verlegung und naturnahe Umgestaltung 
des linken Entwässerungsgrabens (E-Gra-
ben) dient der Kompensation und dem Ko-
härenzausgleich für 0,50 ha beanspruchte 
Flächen des FFH-Lebensraumtyps 3260 
„Fließgewässer mit flutender Wasservege-
tation“. Mit 1,2 ha übersteigt die tatsäch-
liche die benötigte Fläche von 0,75 ha so-
gar noch.  

Die naturnahe Verlegung und Umgestaltung 
des monotonen E-Grabens auf einer Länge 
von ca. 600 m schuf so einen vielfältigen 
Fließgewässerlebensraum mit unterschied-
lichen Habitatbedingungen (s.  Abb. 5). Der 
bestehende E-Graben wurde verfüllt und 
in die Profilierung einer flachen Gelände-
mulde einbezogen. Im Uferbereich des neu 
verlegten E-Grabens legten die durchfüh-
renden Träger auetypische Pionierstandorte 
wie Kiesflächen, Kleingewässer und Flach-
tümpel an. Bereits im ersten Jahr konnten 
mehrere Brutpaare des seltenen Flussre-
genpfeifers als typische Pionierart nachge-
wiesen werden.

Naturnaher Waldumbau in der Unterhau-
ser Schütt 
Als Kohärenzausgleichsmaßnahme für Ein-
gri�e der ökologischen Flutungen in ge-
schützte Waldbestände (FFH-Lebensraum-
typen 91E0* „Silberweiden-Auwald“ und 
91F0 „Hartholzauwald“) sind naturnahe 
Waldumbaumaßnahmen in der Unterhau-
ser Schütt durchzuführen. Die Waldumbau-

maßnahmen führt der Grundeigentümer, die 
Bayerische Staatsforstverwaltung (BayFS) 
durch. Sie sind in einem Nutzungsvertrag 
mit dem Freistaat Bayern geregelt. 

Zusätzlich wird in der Unterhauser Schütt 
auf einer Gesamtfläche von 2,85 ha ein 
Weichholzauenwald durch entsprechende 
Pflanzungen im Uferbereich bestehender 
Altwasser und Rinnen neu entwickelt. Die 
Entwicklung von Hartholzauenwald durch 
naturnahen Waldumbau in der Unterhau-
ser Schütt leitete die BaySF bereits vor vie-
len Jahren ein. Dabei werden sukzessive Hyb-
rid-Pappeln und kranke Eschen entfernt und 
standorttypische Bäume der Hartholzaue wie 
Stieleiche, Feldulme, Flatterulme und Win-
terlinde nachgepflanzt. In nassen Bereichen 
der Unterhauser Schütt ist die forstwirt-
schaftliche Nutzung bereits eingestellt.  

Spezielle artenschutzrechtliche Prü-
fung (saP)
 
Die spezielle artenschutzrechtliche Prü-
fung (saP) ermittelt, inwieweit Verbot-
statbestände gemäß § 44 BNatSchG Abs. 
1 i. V. mit Abs. 5 BNatSchG für geschützte 
Arten vorliegen. Diese sogenannten Ver-
botstatbestände beinhalten ein Tötungs- 
und Verletzungsverbot, ein Störungsver-
bot für bestimmte Zeiten und ein Verbot 
der Schädigung von Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten wie Baumhöhlen. Bei den 
Pflanzen besteht ein Verbot zur Ent-
nahme, Beschädigung und Zerstörung.  

In der saP werden auch sogenannte CEF-
Maßnahmen ausgearbeitet. CEF-Maß-
nahmen sind nach § 44 Abs. 5 BNatSchG 
vorgezogene funktionserhaltende Aus-
gleichsmaßnahmen für Arten des Anhangs 
IV der FFH-Richtlinie und für Europäische 
Vogelarten. Verbotstatbestände der Art. 12 
und 13 FFH-Richtlinie treten dann nicht 
ein, wenn durch die vorgezogenen Maß-
nahmen die Funktionsfähigkeit einer Fort-
pflanzungs- oder Ruhestätte gewährleis-
tet werden kann. Bereits umgesetzt sind 
folgende CEF-Maßnahmen im Bereich des 
Finkensteins:

• Anbringung von 50 Fledermauskästen 
als Ersatzhabitate für zu rodende Alt-
bäume mit Höhlen. Verwendet wurden 
6 Quartiertypen der Fa. Schwegler. Die 
insgesamt 15 Standorte mit jeweils drei 
bis vier Kästen sind per GPS eingemes-
sen und in einer Karte dokumentiert. 
Baumkletterer haben die Kästen auf ei-
ner Höhe zwischen vier und zehn Me-
tern in südöstlicher bis östlicher Rich-
tung angebracht. (s. Abb. 6)    

• Gehölzpflegemaßnahmen an einem seit 
Jahren besetzten Uhu-Brutfelsen am 
„Alten Steinbruch“ und im Bereich ei-
nes potenziellen Uhu-Nistplatzes. Ne-
ben der Entfernung von Bäumen zur 
Verbesserung der Anflugbedingungen,  
wurde der üppige Clematis-Bewuchs 
direkt am Horst entfernt. (s. Abb. 7)  
 
 

Abb. 6: Anbringung einer Fledermaus-Großraumhöhle durch Baumkletterer. Abb. 7: Verbesserung des Uhu-Nistplatzes durch 
Entfernung des wuchernden Clematis-Bewuchses.
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Landschaftspflegerischer Begleitplan 
(LBP) 

Der Landschaftspflegerische Begleit-
plan stellt gemäß §§ 13 �. BNatSchG 
(Eingri�sregelung) die im Hinblick auf 
die Belange von Naturschutz und Land-
schaftspflege erforderlichen Vermeidungs-
maßnahmen, die Kompensationsmaßnah-
men und die Kohärenzmaßnahmen zur 
Sicherung des Zusammenhanges des Net-
zes „Natura-2000“ im FFH-Gebiet (7232-
301) „Donau mit Jurahängen zwischen 
Leitheim und Neuburg“ dar.

Vermeidungsmaßnahmen 
Der Verursacher eines Eingri�s in den Na-
turhaushalt und das Landschaftsbild ist 
nach § 13 und 15 Abs. 1 BNatSchG ver-
pflichtet, vermeidbare Beeinträchtigungen 
zu unterlassen. Entsprechende artenschutz-
rechtliche Anforderungen ergeben sich aus 
§ 44 Abs. 1 BNatSchG. 

Baustelleneinrichtung und -betrieb
Der Baustelleneinrichtungsplan gibt einen 
Überblick über die Baustelleneinrichtungs-
flächen und Baustraßen im Poldergebiet.  
Die Projektverantwortlichen haben die Ein-
gri�sflächen so gewählt, dass Biotopver-
luste möglichst vermieden werden. Darüber 
hinaus ergeben sich einige artbezogene An-
forderungen an den Baubetrieb:

• Am Finkenstein im Bereich des seit Jah-
ren besetzten Uhu-Brutfelsens sind zur 
Vermeidung von Störungen zwischen 
Anfang Januar und Ende Juni keine Bau-
arbeiten erlaubt.

• Zum Schutz störempfindlicher, röh-
richtbrütender Vogelarten (u.a. Wasser-
ralle, Rohrdommel, Schilfrohrsänger) im 
Verlandungsbereich des „Roten Wasser“ 
haben die durchführenden Träger im Be-
reich der Baustellenzufahrt einen Sicht-
schutz mit blickdicht abgehängten Bau-
zaunelementen errichtet.  

Biotopsicherungsmaßnahmen 
Folgende Biotopsicherungsmaßnahmen 
wurden zum Schutz vorhandener Arten und 
Lebensräume berücksichtigt: 

• Der Oberbodenabtrag von Deich- und 
Dammflächen mit naturschutzfachlich 

T. Zapf & M. Burkhart

Abb. 8: Stammschutz aus Holzbrettern mit Polsterelementen zwischen Baumstamm und Brettern.
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wertvollen Magerrasenbeständen wird 
getrennt zwischengelagert und später für 
die Wiederandeckung der neuen Deich- 
und Dammböschungen verwendet.

• Wertvolle Altbäume im Baustellen-
bereich werden gegen Abgrabungen 
im Wurzelraum und Stammverletzun-
gen durch geeignete Maßnahmen (u.a. 
Schutzzaun, Stammschutz durch Lat-
tenummantelung, Wurzelvorhang) ge-
schützt. (s. Abb. 8) 

• die im Zuge der Baumaßnahmen klein-
flächig beanspruchten Röhrichtbe-
stände werden als Sodenmaterial ent-
nommen, zwischengelagert und später 
in Flachwasserbereiche des verlegten E-
Grabens wieder eingebaut. 

Ökologische Flutungen 
Zur Vorbereitung der Tier- und Pflanzen-
welt auf die Polderflutungen und zur Ver-
besserung der auetypischen Standortdy-
namik erfolgen statistisch einmal im Jahr 
in tieferliegenden Auebereichen ökologi-
sche Flutungen. Die ökologische Flutung 
beginnt bei einem Abfluss von 850  m3/s 
in der Donau bei Riedensheim. Über das 
Einlassbauwerk erfolgt zwei Stunden lang 
eine Einleitung von 10 m3/s. Für weitere 
zwei Stunden wird der Abfluss auf 20  3/s 
erhöht und dann für vier Stunden auf 
30  m3/s gesteigert. Während der ökologi-
schen Flutungen werden ständig 10 m3/s 
über das Auslaufbauwerk in den linken 
Entwässerungsgraben abgegeben.   

Fischaufstiegsanlage 
Durch den Poldereinsatz und die ökologi-
schen Flutungen kommt es zu einer Ver-
driftung von Fischen aus der Donau ins 
Poldergebiet. Aufgrund fehlender Mög-
lichkeiten zur Rückwanderung sind Be-
einträchtigungen der Fischfauna im Pla-
nungsgebiet zu erwarten. Der Bau einer 
Fischaufstiegsanlage durch Uniper Kraft-
werke GmbH soll die biologische Durch-
gängigkeit im Bereich der Staustufe Bit-
tenbrunn sowie zwischen der Donau und 
den Auegewässern im Poldergebiet in 
beide Richtungen herstellen. Die Fisch-
aufstiegsanlage besteht aus folgenden 
Elementen:

• einer Oberwasseranbindung über ei-
nen Schlitzpass (Vertical-Slot-Pass) im 
Damm der Staustufe Bittenbrunn mit 
Anbindung an den E-Graben über ei-
nen Beckenpass,

• dem daran anschließenden E-Graben 
mit einem naturnah umgestalteten Ab-
schnitt, der in Teilbereichen auch Kohä-
renz- und Kompensationsmaßnahme ist 
(s. Kap. „Verlegung und Umgestaltung 
des linken Entwässerungsgrabens“),

• der zu einem o�enen Gerinne umgebau-
ten Finkensteinverrohrung (s.  Abb.  9) und  

• der Anbindung des E-Grabens an das 
Donau-Unterwasser der Staustufe 
Bittenbrunn über einen Beckenpass.  

Kompensationsmaßnahmen 
Erhebliche Beeinträchtigungen des Na-
turhaushaltes und des Landschaftsbildes 
sind gemäß § 15 Abs. 2 BNatSchG durch 
gleichartige oder durch gleichwertige land-
schaftspflegerische Maßnahmen zu kom-
pensieren. Eingri�e in geschützte Biotope 
machen Kompensationsmaßnahmen (§ 30 
BNatSchG und Art. 23 BayNatSchG) not-
wendig. 

Einen Großteil der Kompensationsmaß-
nahmen und Maßnahmen zur Kohärenz-
sicherung (s. Kap. „Kohärenzmaßnahmen“) 
haben die Akteure zur Entwicklung eines 
zusammenhängenden Feuchtbiotopkom-
plexes im „Ökologischen Dreieck“ im Süd-
osten des Poldergebietes zusammengelegt.

Anlage von Auwaldentwicklungsflächen, Er-
satzau�orstungen und Gehölzpflanzungen
Die Errichtung der Polderbauwerke und die 
Anlage der erforderlichen Sicherheitsstrei-
fen beanspruchen sowohl Waldflächen als 
auch Ufergehölzbestände. Unter Berück-
sichtigung der mit den Naturschutzbehör-
den abgestimmten Faktorisierung von 1:3 
für beanspruchte Waldtypen ergibt sich 
rechnerisch ein Gesamtflächenbedarf von 
ca. 3 ha, der ausgeglichen werden sollte.  
Die Kompensation erfolgt im Wesentlichen 
durch 

• die Anlage von Auwaldentwicklungs-
flächen im Bereich des „Ökologischen 
Dreiecks“. Die Kompensationsmaß-
nahme dient auch dem Kohärenzaus-
gleich für den FFH-Lebensraumtypen 
91E0* „Silberweiden-Auwald“ (s. Kap. 
„Anlage von Auwaldentwicklungsflä-
chen“),

• Ersatzau�orstung einer ca. 1 ha gro-
ßen ehemaligen Ackerfläche im öst-
lichen Anschluss an die Unterhauser 
Schütt nach dem Bayerischen Waldge-
setz (BayWaldG),

• Gehölzpflanzungen am neuen Entwäs-
serungsgraben als Ersatz für bean-
spruchte Ufergehölzbestände, 

• die Pflanzung eines Eichenhains als Puf-
fer zwischen dem „Ökologischen Drei-
eck“ und den nördlich angrenzenden 
Ackerflächen im Südosten des Polder-
gebiets.    

Abb. 9: Ö�nung der Finkensteinverrohrung als Bestandteil der Fischaufstiegsanlage.
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Herstellung von Magerrasen auf den Deich- 
und Dammböschungen
Als Kompensation für den Verlust ma-
gerer Grasfluren im Zuge der Umgestal-
tungsmaßnahmen landseitiger Deich- und 
Dammböschungen ist geplant, artenreiche 
Magerrasen neu zu entwickeln. Die Herstel-
lung extensiver Magerwiesen dient auch 
dem Kohärenzausgleich für Beeinträch-
tigungen des FFH-Lebensraumtyps 6510 
„Flachland-Mähwiesen“. 

Die Umgestaltungsmaßnahmen betre�en 
ca. 7,8 ha Deich- und Dammböschungen. 
Die 5 bis 10 cm starke Andeckung der Bö-
schungen erfolgt mit Oberboden der al-
ten Damm- und Deichböschungen, der 
gesondert zwischengelagert wurde. Die 
neuen Deich- und Dammböschungen wer-
den mit einer Regiosaatgut-Mischung ein-
gesät. Die künftige Pflege der Deich- und 
Dammflächen erfolgt naturnah mit Mäh-
geräten (Kreiselmähwerk, Doppelmesser-
balken). Schlegelmäher dürfen aufgrund 
der hohen Mortalitätsraten bei Insekten 
und aufgrund der Sticksto�anreicherung 
nicht mehr eingesetzt werden. Das Mähgut 
wird aufgenommen, abgefahren und ent-
sorgt. Zur Verbesserung der Biotopstruk-
tur für die Zauneidechse wurden punktuell 
Schroppeninseln (kleine o�ene Kalkstein-
flächen) in die Deich- und Dammböschun-
gen eingebaut.

Geländemodellierungen
Zur Erhöhung der Standortdynamik wer-
den innerhalb des „Ökologischen Dreiecks“ 
bereichsweise Geländemodellierungen zur 
Scha�ung eines auetypischen Kleinreliefs 
durchgeführt. In den teilweise durch Grund- 
wasseranbindung bespannten Rinnen hat 
sich bereits die Gelbbauchunke, eine streng 
geschützte Krötenart, angesiedelt.  

Umwandlung von Acker und Intensivgrün-
land in Extensivgrünland
Im Wirkbereich der ökologischen Flu-
tungen werden alle Ackerstandorte und 
intensiv genutzten Wiesen zum Ero-
sionsschutz und zur Erhöhung der Lebens-
raumvielfalt in Extensiv-Grünland um-
gewandelt. Im „Ökologischen Dreieck“ 
entstehen ca. 7 ha neue Wiesenflächen 
auf ehemaligen Ackerflächen. Für die neu 
zu gestaltenden Grünlandflächen werden 
standort- und projektbezogene Regiosaat-

gut-Mischungen verwendet. Geplant sind 
zweischürige Mähwiesen mit einem ers-
ten Schnittzeitpunkt nicht vor Anfang Juli.    

Ökologische Baubegleitung 

Der Projektträger hat für die gesamte 
Bauzeit eine ökologische Baubeglei-
tung eingerichtet (Auftragnehmer: In-
genieurbüro Ökoplan, 85092 Kösching). 
Die ökologische Baubegleitung betreut, 
überwacht und dokumentiert alle öko-
logisch relevanten Genehmigungsaufla-
gen. Dabei kommt den Schutzgütern Bo-
den, Oberflächengewässer, Flora, Fauna 
und Biotope eine besondere Bedeutung zu.  

Monitoring

Das Wasserwirtschaftsamt Ingolstadt hat in 
Abstimmung mit der Höheren Naturschutz-
behörde laut Planfeststellungsbeschluss 
ein naturschutzfachliches Monitoringpro-
gramm zu erstellen. Ziel dieses Monitorings 
ist es, direkte und indirekte ökologische Ver- 
änderungen, die durch den Flutpolder ent-
stehen, festzustellen und zu bewerten. 

Des Weiteren soll eine Erfolgskontrolle 
die geplanten und teilweise bereits umge-
setzten Ausgleichsmaßnahmen, insbeson-
dere auch die Kohärenzmaßnahmen, im 
Hinblick auf ihre sachgerechte Durchfüh-
rung und das Erreichen der naturschutz-
fachlichen Zielsetzungen überprüfen.   

Zusammenfassung

Im Vergleich zum ermittelten Kompensati-
onsbedarf von 17,2 ha hat die Projektlei-
tung 30,2 ha Ausgleichsflächen bereitge-
stellt und ökologisch so umgestaltet, dass 
eine Kompensation der Beeinträchtigun-
gen gemäß § 15 BNatSchG erreicht wird.

Darin enthalten sind auch die nach § 34 
Abs. 5 BNatSchG notwendigen Kohärenz- 
maßnahmen für zulässige Eingri�e in FFH-
Lebensraumtypen. Der Flächenüberhang soll 
in gewisser Weise als Ersatz für nicht aus-
gleichbare Eingri�e in das Landschaftsbild, 
insbesondere durch das Trennbauwerk am 
Finkenstein und den Polderdamm südlich 

von Riedensheim, dienen. Um dem Schutz 
entsprechender Fortpflanzungs- und Ru-
hestätten gefährdeter Arten Rechnung 
zu tragen, haben die Projektbeteiligten 
vorgezogene, funktionserhaltende Aus-
gleichsmaßnahmen umgesetzt. (§ 44 Abs. 
5 BNatSchG)

In der Flächenbilanzierung nicht erfasst 
sind Maßnahmen zur Wiederherstellung 
der biologischen Durchgängigkeit sowie 
strukturverbessernde Maßnahmen in der 
Unterhauser Schütt (Gehölzpflanzungen 
zum naturnahen Waldumbau, Totholzbio-
tope, Rettungsinseln) und Zauneidechsen-
biotope an Deich- und Dammböschungen.  

Nahezu alle Ausgleichsflächen bieten auf-
grund ihrer räumlichen Nähe zu hochwer-
tigen Auelebensräumen ein gutes Ent-
wicklungspotenzial für Biotoptypen mit 
mittlerer bis hoher naturschutzfachlicher 
Wertigkeit. 

Nach Umsetzung aller Ausgleichsmaßnah-
men soll keine erhebliche bzw. nachhal-
tige Beeinträchtigung des Naturhaushal-
tes zurückbleiben. Insgesamt erhöht sich 
mit den Ausgleichsmaßnahmen der Anteil 
an naturbetonten Flächen im Poldergebiet. 
 
Die Bildrechte für alle Fotos liegen bei den
Autoren. Ausnahme: Abb. 1: Lageplan.

Kontakt:

Thomas Zapf
Wasserwirtschaftsamt Ingolstadt
Auf der Schanz 26
85049 Ingolstadt
Tel.: +49 841 3705–161
thomas.zapfl@wwa-in.bayern.de

Martin Burkhart 
Wasserwirtschaftsamt Ingolstadt 
Auf der Schanz 26 
85049 Ingolstadt 
Tel.: +49 841 3705-240
martin.burkhart@wwa-in.bayern.de 

T. Zapf & M. Burkhart



Auenmagazin 16 / 20194242

42 A. Funk

42

42 

RÜCKBLICK

Der Flutpolder Riedensheim – Ein Überblick aus Sicht der Umweltplanung

NEUNTER AUENÖKOLOGISCHER WORKSHOP 2019 IN WIEN

ANDREA FUNK

Von 24. bis 26. April 2019 veranstaltete das 
Institut für Hydrobiologie und Gewässerma-
nagement (BOKU-IHG) in Kooperation mit 
der „Floodplain Ecology Group“ Internatio-
nalen Arbeitsgemeinschaft Donauforschung 
(IAD) an der Universität für Bodenkultur 
(BOKU) in Wien den neunten Auenökologi-
schen Workshop. Im Rahmen dieses mitt-
lerweile bekannten Forums tauschten sich 
dieses Jahr über 70 Interessierte aus Wis-
senschaft und Praxis aus vier Nationen zum 
Thema Auenökologie aus. 
Dieses Jahr stand besonders die Erhaltung 
und Revitalisierung von Flussauen im Fo-

kus des Workshops. Die Vorträge und Pos-
terbeiträge waren vielfältig und beinhalte-
ten diverse Themen, von der Beobachtung 
und Analyse von Lebensräumen, über Bio-
diversität oder Naturraumeingri�e, Metho-
den zur Auenbewertung, die Analyse his-
torischer Referenzzustände, Grundlagen 
des Auenschutzes und der Auenrevitalisie-
rung bis zur Erfolgskontrolle von Maßnah-
men. Erstmals wurden einzelne Sessions des 
Workshops in englischer Sprache abgehal-
ten, um eine weitere Internationalisierung 
des Forums zu fördern. Am letzten Tag des 
Workshops fanden Exkursionen in den Na-

tionalpark Donau Auen östlich von Wien 
statt, bei denen die Teilnehmer sowohl zu 
Wasser als auch an Land bedeutende Au-
enlebensräume sowie Standorte erfolgrei-
cher Restaurierungsmaßnahmen besuchten. 

Weitere Informationen:   
http://aoew2019.boku.ac.at/contao/index.
php/abstracts.html

Der zehnte Auenökologische Workshop fin-
det am 21.-23. April 2020 auf der Burg Len-
zen an der Elbe statt. Weitere Infos folgen 
in der nächsten Ausgabe des Auenmagazins.

Teilweise wiederangebundener Seitenarm in der Lobau, Nationalpark Donau-Auen. (Foto: Andrea Funk)

Isolierter Seitenarm der Donau in der Lobau, Nationalpark Donau-Auen. (Foto: Andrea Funk)

Kontakt:

Dr. Andrea Funk 
WasserCluster Lunz  
Biologische Station GmbH
Dr. Carl Kupelwieser Promenade 5
A-3293 Lunz am See
E-Mail: andrea.funk@boku.ac.at
Tel.: +43 650 9848242
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AUS DER FORSCHUNG

Auen Extrem: Forschung und Lehrexkursion

Das KIT-Aueninstitut in Karlsruhe/Rastatt 
führte im März/April 2019 in Zusammen-
arbeit mit der AG MAUA (Monitoring and 
Sustainable Use of Amazonian Wetlands) 
des brasilianischen Nationalen Instituts für 
Amazonasforschung (INPA) eine knapp drei-
wöchige Exkursion an den Rio Negro durch. 
Eine Gruppe von 16 Studierenden aus Karls-
ruhe und zehn Studierende der Föderalen Uni-
versität des Staates Amazonas  (UFAM)  in 
Brasilien erkundete gemeinsam mit Exper-
ten des INPA derzeit laufende Forschungs-
projekte in den Schwarzwasser-Auen (Igapó) 
des oberen brasilianischen Rio Negro. Dabei 
untersuchten die Studierenden in verschie-
denen Projektgruppen die Epiphytenvegeta-
tion der Überschwemmungswälder und führ-
ten dendrochronologische Untersuchungen 
(Abb. u. rechts) sowie physiologische Messun-
gen zur Anpassung an Trockenheit verschie-
dener Igapó-Baumarten durch. 

Gleichzeitig richtete die Exkursionsgruppe 
an den zwei Standorten und auf unter-
schiedlichen Topographien vier 1-Hektar-

Daueraufnahmeflächen ein, die in die Da-
tenbank des Amazon Tree Diversity Network 
(ATDN) eingehen. 

Die Forschungsreise begann am spektakulä-
ren Zusammenfluss des Solimões (Weißwas-
ser) mit dem Rio Negro (Schwarzwasser) bei 
Manaus (Abb. o. links). Danach ging es mit 
verschiedenen Zwischenstationen fast 700 km 
den Rio Negro hinauf (Abb. o. rechts). Die ta-
gelange Fahrt führte durch die beiden größten 
Süßwasser-Archipele der Erde, die Anavilha-
nas und das Mariuá-Archipel mit ihren zu-
sammen über 1000 bewaldeten Inseln, welche 
vier bis fünf Monate im Jahr überflutet sind. 
Bis zu 27 km breitet sich hier der Rio Negro 
mit seinem Huminsäure-gefärbten, sedimen-
tarmen Wasser aus. Besonders beeindruckt 
hat viele Teilnehmer die endlos erscheinende 
Weite weitgehend unberührter Wälder, die 
aufgrund ihrer Nährsto�armut weit weni-
ger von Erschließung und Beeinträchtigung 
durch den Menschen bedroht sind als dies 
in den südlicher gelegenen Weißwasserge-
bieten der Fall ist. Abgelegenster Punkt und 

„Höhepunkt“ der Exkursion war die Bestei-
gung eines ca. 250  Meter hohen Tafelberges 
zwei Bootsstunden westlich von Santa Isa-
bel (Abb. u. links). 

Diese einmalige Forschungsreise, ermöglicht 
nur durch die langjährige Tätigkeit des Auen-
institutsleiters, Florian Wittmann, am INPA in 
Manaus, wird allen Beteiligten in Erinnerung 
bleiben und hat den europäischen Besuchern 
die kaum fassbaren Dimensionen der amazo-
nischen Auen nahegebracht. 

Brasilien-Exkursion 2019

AUEN EXTREM: FORSCHUNG UND LEHREXKURSION AM RIO NEGRO

CHRISTIAN DAMM

Kontakt

Dr. Christian Damm
Karlsruher Institut für Technologie (KIT) 
Institut für Geographie und Geoökologie, 
Abteilung Aueninstitut, 
Josefstr.1
76437 Rastatt 
Tel.: +49 7222 3807-14
E-Mail: christian.damm@kit.edu 
www.ifgg.kit.edu

Abb. oben, links: Zusammenfluss von Weißwasser und Schwarzwasser bei Manaus Abb. oben, rechts: Typischer Uferaspekt am Rio Negro
Abb. unten, links: Gruppenbild auf dem Tafelberg    Abb. unten, rechts: Dendrochronologische Analysen an Bord

(Fotos: Christian Damm)

C. Damm
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NEBENRINNEN AM NIEDERRHEIN – RAUM FÜR 
EUROPÄISCHE FLUSSNATUR AN DER WASSERSTRASSE

Gemeinsame Abschlusstagung der LIFE-Projekte „Fluss- und Auenoptimierung Emmericher Ward“ und „Nebenrinne 
Bislich-Vahnum“ am 26. und 27.09.2019, Hotel „Rheinpark“ in Rees/Niederrhein

Die Arten und Lebensräume der großen 
Flüsse und ihrer Auen stehen in Europa 
unter besonderem Druck. Neuen Raum zu 
scha�en für die Flussnatur europäischer Be-
deutung am Unteren Niederrhein – einer der 
meist befahrenen Binnenwasserstraßen Eu-
ropas – das war Herausforderung und Ziel 
der zwei LIFE-Natur-Projekte „Fluss- und 
Auenrevitalisierung Emmericher Ward“ und 
„Nebenrinne Bislich-Vahnum“. 

Im Mittelpunkt der Projekte stand die An-
lage regelmäßig durchströmter Neben-
rinnen. Im Nebenschluss zu Hauptstrom 
und Fahrrinne können sich hier vielfäl-
tige Fluss- und Auenlebensräume, -pro-
zesse und -strukturen wieder einstellen, 
die durch den Ausbau des Stroms verloren 
gegangen sind. Die Wiederherstellung der 
dynamischen hydrologischen und ökologi-
schen Verbindung zwischen Fluss und Aue 
scha�t die Voraussetzungen für den Er-
halt und die Entwicklung der charakteristi-
schen Lebensraumtypen und Arten von ge-
meinschaftlichem Interesse (NATURA 2000) 

wie „Flüsse mit Schlammbänken“, „Feuchte 
Hochstaudenfluren“ bis hin zu den priori-
tären Auenwäldern. 

Die Ergebnisse und Erfahrungen aus dem 
mehr als zehnjährigen Planungs- und Re-
alisierungsprozess im Spannungsfeld von 
Wasserstraße, Hochwasser- und Natur-
schutz werden im Rahmen der gemeinsa-
men Abschlusstagung der beiden LIFE-Pro-
jekte diskutiert. Die Ergebnisse werden für 
die anstehende weitere Verbesserung des 
Erhaltungszustandes der großen europäi-
schen Fluss- und Auenkorridore im NATURA 
2000 – Netzwerk nutzbar gemacht.  

Aufbauend auf Berichten aus den Neben-
rinnen-Projekten vor Ort und von ande-
ren Flussgebieten wie dem Nationalpark 
Donauauen und dem Rheindelta wird der 
Stand der Praxis, die Perspektiven und He-
rausforderungen dieses Instruments der 
Fluss- und Auenrevitalisierung erörtert und 
im Kontext der aktuellen Herausforderun-
gen der europäischen Naturschutzrichtli-

nien an den als Wasserstraßen genutzten 
Flüssen weitergedacht. In thematischen 
Workshops sollen alle Teilnehmenden die 
zentralen Handlungsfelder und Aspekte 
vertieft bearbeiten. Exkursionen führen zu 
den Modellprojekten am Unteren Nieder-
rhein und an die Rheinarme in den nahen 
Niederlanden.

Die Tagungssprachen sind Deutsch, Nieder-
ländisch und Englisch. Für Deutsch und Nie-
derländisch wird eine Simultanübersetzung 
stattfinden. Ein Tagungsbeitrag entfällt. An-
meldeschluss ist der 06.09.2019.

Weitere Informationen zu den Projekten 
und zur Anmeldung finden Sie unter:
www.life-rhein-emmerich.de

Veranstalter:  
NABU-Naturschutzstation Niederrhein e. V., 
Fragen bitte per E-Mail an:   
info@nabu-naturschutzstation.de oder 
Tel.: +49 2826 9187600.

Das erste Wasser in der Nebenrinne in der Emmericher Ward. (Foto: Klaus Markgraf-Maué/NABU-Naturschutzstation Niederrhein)

TERMINE, VERANSTALTUNGEN UND VERÖFFENTLICHUNGEN
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TERMINE, VERANSTALTUNGEN UND VERÖFFENTLICHUNGEN

Das Projekt „Lebendige Luppe“ ist ein ers-
ter Schritt in einem Gesamtkonzept zur 
Auenrevitalisierung im Raum Leipzig. Das 
Ziel des Projektes, das von einem um-
fangreichen wissenschaftlichen Monito-
ring und einer breiten Ö� entlichkeits- und 
Umweltbildungsarbeit begleitet wird, ist 
die Wiederbelebung ehemaliger Flussläufe. 
Dies soll zur Verbesserung des Wasserdar-
gebot und damit zur Erhaltung der Elster-
Luppe-Aue beitragen. 

Die Projektbeteiligten, die Städte Leipzig 
und Schkeuditz, die Universität Leipzig 
sowie das Helmholtz-Zentrum für Um-
weltforschung (UFZ) und der NABU Lan-
desverband Sachsen e.  V., laden Fach-
leute und Interessierte aus Praxis und 
Forschung der Themenfelder Gewässer- 
und Auenmanagement, Landschaftsbau, 
Landespfl ege, Wasserbau, Wasser- und 
Forstwirtschaft und Naturschutz zum 
Fachaustausch nach Leipzig ein.
Unter dem Titel „Die Lebendige Luppe im 
Kontext der zukünftigen Auenentwicklung“ 
präsentieren die Projektbeteiligten aktu-
elle Ergebnisse der verschiedenen Projekt-
bausteine und möchten den Blick über die 
Projektgrenzen und -laufzeit hinaus weiten, 
um Perspektiven für die weitere Auenent-
wicklung zu diskutieren.

Weiterhin berichten Akteurinnen und Ak-
teure verschiedener Fluss- und Auenrena-
turierungs-Projekte über die Umsetzung ih-
rer Vorhaben in Auenlandschaften.

Wann: 06. - 07. November 2019

Titel: „Die Lebendige Luppe im Kontext der 
zukünftigen Auenentwicklung“ – Fachta-
gung zur Fluss- und Auenrenaturierung

Wo: Leipziger KUBUS, Helmholtz-Zentrum 
für Umweltforschung – UFZ, 
Permoserstraße 15, 04318 Leipzig
Informationen unter:  
www.Lebendige-Luppe.de

Die „Lebendige Luppe“ erhält als ers-
tes sächsisches Projekt eine Förderung im 
Rahmen des Bundesprogramms Biologische 
Vielfalt, das durch das Bundesamt für Na-
turschutz mit Mitteln des Bundesministeri-
ums für Umwelt, Naturschutz und nukleare 
Sicherheit realisiert wird. Weiterhin fördert 
der  Naturschutzfonds der Sächsischen Lan-
desstiftung Natur und Umwelt. Es ist außer-
dem ein Schlüsselprojekt des Grünen Rings 
Leipzig und des NABU Leipzig.

Altwasser der Luppe. (Foto: Dr. Karolin Tischer, NABU Sachsen)

FACHTAGUNG DES PROJEKTS LEBENDIGE LUPPE 
AM 06. UND 07. NOVEMBER 2019 IN LEIPZIG 

LIFE-Projekt Salzachauen: neuer newslet-
ter erschienen.  

Er steht zum Download bereit unter:  
https://www.salzburg.gv.at/themen/
natur/naturprojekte/life-salzachauen 
und kann dort auch abonniert werden.

NEUE VERÖFFENTLICHUNG: LIFE-PROJEKT SALZACHAUEN
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Am 18. September 2019 findet im Bundes-
amt für Naturschutz (BfN) eine Fachtagung 
zum Thema Auenentwicklung statt. Es wer-
den internationale Beispiele nachhaltiger 
Auenentwicklung  präsentiert, nationale 
Perspektiven für eine Auenentwicklung in 
Deutschland aufgezeigt und der Bogen zum 
Bundesprogramm „Blaues Band Deutsch-
land“ gespannt.

Die Veranstaltung richtet sich an Vertreter/
innen von Naturschutz- und Umweltver-

bänden, Landkreisen, Kommunen und Be-
hörden sowie fachlich Interessierte.

Die Tagung findet am Mittwoch, den 18. 
September 2019 von 12:30-18:00 Uhr, im 
Bundesamt für Naturschutz, Konstantin-
straße 110, 53179 Bonn, statt. Die Fachta-
gung wird von DIALOG BASIS, einer neutra-
len Dialog-Organisation, begleitet. Aufgrund 
begrenzter Teilnehmerzahl, ist eine Anmel-
dung zum Symposium erforderlich. 

Bitte registrieren Sie sich unter:   
https://www.dialogbasis.de/anmeldung- 
auentagung-bfn.

Die Einladung mit dem endgültigen Ta-
gungsprogramm erhalten Sie in den 
nächsten Monaten per E-Mail. Eine Be-
stätigung zur Teilnahme erfolgt ebenfalls 
per E-Mail.

18.09.2019 FACHTAGUNG AUENENTWICKLUNG 
IM BFN IN BONN

„Hydromorphologie im Kontext von Zie-
len der Gewässerentwicklung – Grundla-
gen, aktuelle Entwicklungen und Heraus-
forderungen“

21. GEWÄSSERMORPHOLOGISCHES 
KOLLOQUIUM AN DER BFG IN KOBLENZ

Infos, Programm und Anmeldung: 
https://www.bafg.de/DE/05_Wissen/02_Veranst/2019_11_05.html;jsessionid=E3A020696
1ECD27BD837780C2306538C.live11292?nn=169148

5.-6.11.2019

Umgestürzte und freigespülte Bäume und 
große abgebrochene Äste sind wichtige na-
türliche Komponenten unserer Flüsse. Sie 
gestalten das Flussbett und die Ufer und 
stabilisieren die Flusssohle. Zudem bie-
ten sie Kleinstlebewesen und Fischen Le-
bensraum. Sie sind wesentliche Struktu-
relemente die zur Erreichung des guten 
ökologischen Zustands der Gewässer not-
wendig sind. 

Im Gegensatz dazu fokussiert die Gewäs-
serbewirtschaftung in der Regel immer 
noch auf die Entnahme von Totholz wel-
ches als Risiko für Hochwasserschutzan-
lagen und auch Verklausungen betrachtet 
wird oder auf den präventiven Rückschnitt 
bzw. auf Uferbefestigung zur Reduzierung 
des Totholzeintrags.

Mit dem Fachkolloquium „Flussholz“ an 
der Hochschule Anhalt in Dessau soll die-
ses Spannungsfeld näher beleuchtet und ein 
Austausch zwischen Akteuren in Forschung 
und Anwendung angeregt werden. 

Programm und Anmeldung: 
https://wilde-mulde.de/2019/04/12/fach-
kolloquium-flussholz/

13.-14.11.2019   FACHKOLLOQUIUM FLUSSHOLZ 
IN DESSAU 

TERMINE, VERANSTALTUNGEN UND VERÖFFENTLICHUNGEN
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